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nungsbau aus dem zentralen Ausgleichsfonds der Lohn-
ersatzordnung zuriickerstattet erhalten. Der Stidtever-
band hat der Vorlage in der Erwartung zugestimmt,
daB der Wohnungsbau unter der neuen Ordnung kraf-
tiger geférdert werde, dal gewisse einschrankende Be-
stimmungen der fritheren Ordnung wegfallen und daf3
der gemeinniitzige Wohnungsbau in ‘der Regel zum
sozialen Wohnungsbau gezdhlt werde und demnach
auch die erhdhten Subventionen erhalten werde.

Die bisherige Tétigkeit des zustdndigen Bundesamtes
hat allerdings enttduscht. Die in Aussicht gestellte stéar-
kere Forderung des Wohnungsbaues ist nicht eingetre-
ten und hat einer gegeniiber frither eher noch gréBeren
Zuriickhaltung Platz gemacht. Die Publikationen des
Bundes und der Kantone iiber die neue Regelung lieBen
den Eingang vermehrter Subventionsgesuche erwarten.
Es sind den Gemeindebehorden auch mehr Gesuche ein-
gereicht worden. Die groBe Teuerung bringt es mit sich,
daB auch private Bauherren, die bisher ohne Subventio-
nen bauten, nun um Beitrage nachsuchen. Dies hat nun
den Bund veranlaBt, den Kantonen Anweisung zu
geben, dafl nur ein bestimmter Prozentsatz der Neubau-
wohnungen subventioniert werden diirfe. Es sind 60

Prozent genannt worden ; inzwischen soll es sich gezeigt
haben, daB der Prozentsatz erhdht werden miisse. Zu-
gleich ist den Kantonen Ende Mai eine Zuschrift der
Zentralstelle fiir Arbeitsbeschaffung zugegangen, in
welcher jedem Kanton eine Kreditquote mitgeteilt
wurde, die der Bund fiir seine Beitrdge an den Woh-
nungsbau im betreffenden Kanton aussetze fiir die Zeit
vom I.November 1945 bis 3I1.Dezember 1946. Es
scheint wieder das gleiche Spiel zu beginnen wie in den
Anfangsstadien der Forderung des Wohnungsbaues
nach dem BundesratsbeschluB vom g0. Juni 1942. Auch
damals wurden allerlei Dispositionen getroffen, die
nachtraglich nicht haltbar waren. Ich bin uberzeugt,
daB auch die festgesetzten Wohnungs- und Kreditquo-
ten nicht eingehalten werden konnen, weil die Woh-
nungsnot derart groB ist, daB der Bund nicht darum
herumkommen wird, den von den Kantonen eingereich-
ten Subventionsantrdgen zu entsprechen, gleichgiiltig,
ob sie in das Schema passen oder nicht. Es ist aber
bedenklich, da der Bund nach vielem Lavieren erst
auf den von allen Seiten einsetzenden Druck gewillt ist,
seine Beitrdge zuzusichern.
(SchluB folgt.)

WIR FEIERN UNSEREN GENOSSENSCHAFTSTAG

Genossenschaftstag 1946 der Familienheim-Genossenschaft Ziirich

Selten so eindriicklich wie diesmal kam es den Organi-
satoren der Genossenschaftsfeier zum BewuBtsein, dal die
Durchfiithrung eines Programms fiir «jung und alty ein Pro-
blem darstellt, dem trotz aller Arbeitsfreudigkeit beflissener
Genossenschafter nur bei aufrichtiger Einstellung in die ethi-
schen Bediirfnisse unserer Ziele eine dankbare Aufgabe be-
schieden sein kann. Wir wollen doch — wie eben angedeu-

tet — an unseren Feiern nicht nur den alten Genossenschaf-

tern ihre langbewéhrte Treue lohnen, sondern auch der kom-
menden Generation das Verstindnis fiir die Wohltat des
«richtigen Daheimseinsy férdern.

Der Gedanke, die ganze Familie, das heillt prosaisch aus-
gedriickt: Kind und Kegel der FGZ in einem Quasi-Volks-
fest in der freien Natur zu vereinigen, stiey (bei der Ausdeh-
nung unseres Einzugsgebietes) auf technische Schwierigkeiten,
die das Vorhaben vor allem auch zu Lasten des unberechen-
baren Wettermachers Petrus (ob er dieses Odium tragisch
nimmt?) vereitelten.

Also gelangte der Faktor Erfahrung einmal mehr zur Gel-
tung, indem wir die Kinder «Kinder» sein lieBen und sie nicht
etwa vernachlédssigten, sondern zu einem Ausflug in den Sihl-
wald verleiteten. Wer konnte ahnen, dal} der oben genannte
Heilige just am 6. Juli schlechter Laune sein wiirde und die
Prognose der Meteorologen Liigen zu strafen sich unterfing,
als die Sihltalbahn in zwei Extraziigen die grofe Schar Jung-
Friesenbergler verfrachtete. Es liegt uns ferne, einem «Un-
erreichbaren» nachtriglich den ProzeB zu machen, denn ob
wir diesen gewinnen wiirden, steht noch in Frage, zumal die
etwa 900 Teilnehmer immerhin leidlich trocken heimkamen

und die Befiirchtungen der zu Hause gebliebenen Eltern
gegenstandslos waren, die glaubten, ihre Lieblinge bei der
Riickkehr von der Reise umkleiden zu miissen. Die Buben
allerdings, die im Sihlwald die improvisierten Kletterstangen
hinaufturnten, um einen Knuspersack aus der Hohe zu fischen,
hatten ohne weiteres Dazutun einen «nassen Hosenladeny.
Trotzdem das vorbereitete Spielprogramm weitgehend behin-
dert war, blieb die Stimmung der Kinder fiir uns ausschlag-
gebend, und diese kamen halt doch auf ihre Rechnung, als -
der leckere Zvieri serviert wurde.

Der ominose Kantus «O Sihltalbahn, o Sihltalbahny hat
sich, obschon er im Zuge von jungen Schénen im Rhythmus
stieg, bei der Betriebsleitung nicht als Storenfried ausgewirkt,
denn sie sorgte ohne jeden Zwischenhalt fiir eine rassige
Extratour. Auch unsere jungen Wiener Giste waren eingela-
den und haben so unser genossenschaftliches Jahresfest mit-
gefeiert. Hoffentlich bleibt ihnen das Andenken an den in
ihrem Leben erstmals begangenen Genossenschaftstag lange
erhalten und zwar so, dal} auch Wien eine Wiedergeburt der
genossenschaftlichen Idee erlebt.

Es traf sich gut, daB eben die Wiener Sangerknaben in
Zirich weilten und uns am Sonntagvormittag als Dankesgabe
fiir die Aufnahme von notleidenden Wiener Kindern mit
einem Liederkonzert erfreuten. Wir Friesenbergler gehoren ja
schon lange nicht mehr zu den Anspruchslosen, aber was wir
von den jugendlichen Gesangskapazititen in mehrstimmigen
geistlichen Motetten und deutschen Friihlingsliedern zu héren
bekamen, war — schon in der Tongebung alter Meister
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nebst strenger Modulation und ginzlich freiem Vortrag der
Singerknaben — wie eine Vision der unsterblichen euro-
paischen Kultur. Wien griift Wien im Friesi. — Was in den
fast hundert Herzen unserer osterreichischen Feriengiste vor-
gegangen sein mag? Seit zwei Monaten waren sie verschiede-
nen Familien der FGZ zur Pflege anvertraut, und wenn unser
Bericht am Setzerkasten vorbeidefiliert, sind die gut erholten
«Buabn und Diandl» wieder in der groBen Donaustadt. Die
innerhalb unserer Wohnkolonien zum Ausdruck gekommene
Einsatz- und Hilfsbereitschaft duferte sich auch in einem
Sammelergebnis von mehr als 8ooo Fr. in bar, die in Form
von Kostgeldbeitrdgen an unbemittelte Pflegefamilien, dann
aber in der Hauptsache zur Anschaffung von Wische, Schuhen
und Kleidern fiir unsere Schiitzlinge Verwendung fanden.
Jedenfalls wird uns dauernd eine freudige Genugtuung
dariiber verbleiben, daBl wir eine solche Kollektivaktion im
genossenschaftlichen Geist der Menschlichkeit erfiillen konnten.

Langjshriger Uberlieferung gemifl waren auch die Er-
wachsenen oder vielmehr die aktiven Genossenschaftsmitglie-
der mit ihrem Anhang zu einem Unterhaltungsabend ein-
geladen, wobei, dem Charakter der Darbietung entsprechend
und im Hinblick auf die Lokalverhiltnisse, auf eine doppelte
Durchfithrung Bedacht genommen wurde.

Das Gastspiel der Tribiine bot dem zahlreich erschienenen
Auditorium eine vollendete Leistung in der Auffithrung eines

Feier des Genossenschaftstages

An der Feier des Genossenschaftstages beteiligten sich
dieses Jahr elf gemeinniitzige Baugenossenschaften aus dem
Kreise 2 und der Lebensmittelverein Ziirich.

Die Feier wird sonst in Wollishofen bei schénem Wetter
im Freien auf einer Spielwiese im Entlisberg abgehalten. Sie
ist zu einem Quartierfest geworden, auf das sich die Kinder
schon wochenlang vorher freuen. Die Freude wichst, je naher
der Tag heranriickt. Und von den Kindern geht die freudige
Erwartung auf die Eltern tiber.

Dieses Jahr hat Petrus einen Strich durch die Rechnung
gemacht. Es regnete am Samstagabend und am Sonntag.
Trostlos tropften die ausgehidngten Fahnen auf dem leeren
Festplatz. Der Lampion-Kinderumzug vom Samstagabend, fiir
den die mit Efeu und Blumen geschmiickten Leiterwagen
schon bereitstanden, ist regelrecht ins Wasser gefallen.

Am Sonntag mullite man sich schweren Herzens zum
Schlechtwetterprogramm entschlieBen. Die Genossenschafts-
kinder fanden sich am Nachmittag im Kirchgemeindehaus
ein, gegen 500 an der Zahl, also viel mehr, als der Saal nor-
malerweise fassen konnte. Man muBte Sitzplitze improvisie-
ren, zwei Kinder auf einen Stuhl setzen, andere auf den Fen-
stersimsen und den Winden entlang plazieren. — Ein Ge-
nossenschafter begriifite die vielen kleinen Géste und erklarte
mit wenig Worten die Bedeutung des Tages. Der Genossen-
schaftstag sei ein Ehrentag fiir die Genossenschaften, dhnlich
wie im Leben von Hansli oder Marieli der Geburtstag ein
Ehrentag fiir sie sei, nur viel, viel gréBer. Am Ehrentag von
Marieli und Hansli nihme nur die Familie und vielleicht noch
die Schulklasse teil, wihrend sich am Ehrentag der Genossen-
schaften die Genossenschafter auf der ganzen Welt beteiligen.
Und an diesem Tag wollten die Genossenschaften in Wollis-
hofen den Kindern eine besondere Freude bereiten. — An-
schlieBend erlebten die Kinder einige Filme. Einen schénen
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optimistischen Spieles mit Gesang und Tanz von Kjeld Abell:
«Die verlorene Melodie» mit 14 Szenenfolgen. Fiir sogenannte
Feinschmecker war die Produktion eine Augen- und Ohren-
weide zugleich, die allerdings in unseren Kreisen als Novum
wirkte. Das zweistiindige Spiel mit einer sehr ansprechenden
musikalischen Umrahmung von Hans Rogner zeigt in vieler-
lei, teilweise drastischer, Gestalt den geistigen Kampf mit der
Hydra fragwiirdiger Mentalitdt im Verhiltnis zu der psycho-
logischen Wechselwirkung personlicher Lebensbegriffe und
Menschenrechte, um mit einer begliickenden Synthese eines
zeitweise illusorisch gewesenen, aber endlich wiedergefunde-
nen Ideengutes zu schlieBen.

An fritheren Genossenschaftstagen hatte man fiir den Un-
terhaltungssektor an eigene Kréfte innerhalb der FGZ appel-
liert, und wir waren um Virtuosen in ihrer Art selten ver-
legen, die das Herz zum Schwingen brachten und zumeist ein
nachhaltiges Echo hinterlieBen. Sie stellten sich auch immer
uneigenniitzig zur Verfiigung, man blieb so in der eigenen
Familie, und die Gestaltung der Programme bot mehr oder
weniger ein buntes Kolorit von Poesie und Prosa, analog den
genossenschaftlichen Farben, unter dem Motto: Jedem etwas.

Der neuzeitliche Versuch mit einem ungewohnten «Hors
d’ceuvre d’esprity aus dem Studio eines reifen Literaten wird
als Priifstein zu gelten haben, ob das Volk der Hirten auf der
Lehmbodenalp der neuen schongeistigen Richtung zu folgen
vermag. Me.

in Zirich 2

Film, der die Erntezeit zeigte, mit Menschen, Pflanzen und
Tieren und einen lustigen Film mit Charlie Chaplin. Mehrere
Kindergruppen fiihrten auf der Biihne Reigen und Bewe-
gungsspiele auf, die sie in vielen Stunden eingeiibt hatten.
Die Kinder spendeten ihren Kameraden auf der Biihne gro-
Ben Beifall. Die Pausen wurden durch flottes Handorgelspiel,
ebenfalls von Kindern geboten, ausgefiillt. Die Zeit ging den
Kindern viel zu schnell vorbei, und viele wiren gerne ldnger
geblieben, als sich die Tiiren zum Heimgehen 6ffneten. Jeder
kleine Gast erhielt zum Abschluf} einen Zvieri, bestehend aus
einem Weggen mit Schokolade.

Die Abendfeier fiir die Erwachsenen, ebenfalls im Kirch-
gemeindehaus, war leider weniger gut besucht. Viele blieben
wegen des Regenwetters zu Hause. Das ist zu bedauern, denn
der Vortrag von Prof. Volkart, Schriftsteller, iiber «Heinrich
Pestalozzi und die Genossenschafteny hitte viele Zuhorer ver-
dient. Es wurde auf lebendige Art gezeigt, wie Pestalozzi
durch sein Wirken das Entstehen der Genossenschaften vor-
bereitet hat. Er hat den Armen geholfen und sie zu freien,
selbstindigen Menschen erzogen. Er hat ihre Fihigkeiten und
ihre guten Krifte ausgebildet und ihnen den Weg zu einem
Leben in Giite und Liebe gewiesen. Von den Baugenossen-.
schaften. wurde gesagt, daf} sie eine Aufgabe im Sinn und
Geist Pestalozzis erfiillen, wenn sie dem Volke gesunde Woh-
nungen bauen. Nur in einem gesunden Heim koénnen sich
gesunde Kinder, kénnen sich gesunde Familien entwickeln. —
Als Rahmenprogramm wurden einige schéne Landschaftsfilme
gezeigt, und ein Gesangschor aus Genossenschafterinnen und
Genossenschaftern trug einige schone Volkslieder vor.

Auf diese Weise wurde in Wollishofen der Genossenschafts-
tag gefeiert und hat allen Teilnehmern Frohliches und Be-
sinnliches geboten. E.H.



	Genossenschaftstag 1946 der Familienheim-Genossenschaft Zürich

